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Friedenserziehung AUuS$ rel1ız10nspädagogischer 1C
Unser Jahrhundert ist In vielfältiger Weıise eın Jahrhundert der Schrecken, der
Weltkriege, der tombombe, der Ideologien und der totalıtären Regime, des
Holocaust und des Völkermordes ber CS ist auch das Jahrhundert, das die
Wege des Pazıfismus, des Internationalısmus, der Gewaltlosigkeıit, der Ver-
teidigung der Menschenrechte und der uC nach soliıdarıscher Entwicklung
eingeschlagen hat ESs suchte nıcht 11UT den Nıcht-Krıieg („negatıver de);
sondern auch Freıiheit und Gerechtigkeıit für alle („posıtıver Friede ). Es
probte gewaltfreie Strategien für dıe Lösung VOIN ONiIilıkten Beteijlıgung
außergewöhnliıcher Persönlichkeiten Gandhı, Kıng, Mutltter I heresa
USW.) und vieler einfacher Personen, die mıt ihrem en bezahlt en für
Freıiheit und Gerechtigkeit, Befreiung und Demokratıie, amp das
en die Unterdrückung, die Ungerechtigkeıit und dıe Teılung VOI Völkern
(TentorI1,

Die Erzıehung Frieden und deren 10nen
Auf der uC nach den Grundvoraussetzungen für den Frieden en die
pazıfistischen Bewegungen und dıe Forscher der 99  CAcEe Studıies®‘ neben den
Juriıstischen, polıtıschen, sozlalen und ökonomischen Bedingungen einstimmi1g
die Friedenserziehung gestellt (Damıiano, 1985, Die Erzıehung
Frieden ist eıne der zahlreichen „NCUC Erzıiehungen‘ geworden, der sich die
Schule, die kırchliche Katechese, die Massenkommuntikatıionsmuttel, dıe Be-

und erbande annehmen sollen in ihrem gesellschaftlıchen Bıl-
dungsauftrag (Rodriguez, 1995, 46)
Die Anfänge einer Erzıehung ZU Frieden lassen sıch verbinden mıt der
ewegung der ‚, NCUC chule  .6 (Correa, Es se1 erinnert die
Kongresse In Prag 192 / und iın Brüssel 1936 und den Autoren insbeson-
dere Bovet und Montessor1ı (vgl Montessor1, ach dem

e  1eg verknüpfte INan auf Drängen Von UNO und UNESCO sehr CHNE
Friedenserziehung und Menschenrechte (Danuvola, 1989; Gomez, In
den 60er Jahren suchte dıe ‚„‚International Peace Research Assocıation““
VOT em Urc ouldıng und Galtung ‚„‚Wwissenschaftlıche egründun-
.o6  gen für die Erzıehung (Galtung, andere rückten die Friedenserziehung
in die Rıchtung der Gewaltlosigkeıt, 7 B anza del Vasto, Docı1, Caplıitını
(Capitini, 196/; Sharp, 1986; alıo, oder den Gewissensbereich Mıla-
Nl, in der folgenden eıt näherte sıch die Friedenserziehung der
Erziehung ZUT ehebung der Unterentwicklung (Cobalti, der Öffnung
gegenüber Europa (Istıtuto dı soclologı1a, und der Welt (Nannı
Economi, der inter  rellen Begegnung (Rodriguez,
In den 0738 Jahren wurde die Friedenserziehung bısher VON Verbänden und
ewegungen 1mM außerschulischen Bereich immer mehr 1ın dıe
Schule einbezogen und INal suchte s1e iın Inhalte und Methoden fassen, dıe
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In der Schule für alleuwerden konnten (Roveda, 1982; Cattı, 1988;
Ovara, 1990; Scuola die aCce dı OVves,
Trotzdem ist 9 daß WIT ın etzter eıt eiıne gewisse ung der
Sehnsucht nach Frieden und der Friedenserziehung rleben

FEıne schwierige Situation
Paradoxerweilse kann INall daß die Begründungen für den Frieden und
die Gewaltlosigkeit heute vielleicht weniger verständlich sind als In den 50er
ahren 1mM ıma des Kalten Krieges (vgl Farne, 1989; Nannı, 1995a)
Wır erfreuen uns relatıven Wohlstandes und soz1laler Ruhe, daß auch
tatsächlicher rıeg auf der Welt (wenn auch in unNnseIeI Nähe und virtuell
aktuell UrCc diıe Medien) als schwerwiegendes Problem, das MNan lösen muß,
erscheınt, uns selbst aber nıcht unmittelbar betrifft (wenn 68 auch ngs und
existentielles Unbehagen verursacht): wenigstens 1mM Westen.
Das ethische Engagement für den Frieden wird überdies vermındert UrCc. dıe
ktuelle reEntwicklung.
Der Konsumismus zerstört das Zeitgefühl für Kontinultät und Perspektive auf
dıe ukun; hın Der internationale Markt zeigt dank der Medien den leichten

/ugang den Konsumgütern, schürt die offnung daraufund treibt ZUT UuC|
nach materiellem und subjektivem onlstan! — Jetzt und hier! ohne viele
hohe Ideale
Die etonung der subjetiven nsprüche macht erstrebenswerter, WAas subjektiv
bedeutsam und interessant ist, als ufgaben 1m größeren soz1lalen Feld
Mehr als alles, W as das subjektive Empfinden derzeit kennzeichnet, leidet dıe

des Friedens auch der und Weiıse, w1e das Sozıale, Politische,
Bürgerliche und Kirchliche gelebt wird.
Unter Jugendlichen und Erwachsenen g1bt s nıcht viel Begeisterung für die

pazifistischen und gewaltfreien Ideale:; 68 besteht vielmehr eine allgeme1-
1ICcT Müdigkeıt er SOgar ein erdacC| oder eine Mißvergnügen) CN-
ber politischer Tätigkeit (vor em mıiıt em dealem nspruc in Staat
und TC
Die Ernüchterung geht wahrscheinlich auch auf die offensichtliıche Unfähig-
keıt der internationalen Organe zurück, ‚„friedlich”‘ besser: ‚„‚diplomatisch‘

polıtische On{ilıkte (z.B Iran Irak, Golfkonflikt, Somalıen, Bosnien) und
Auseinandersetzungen zwischen Armen (die Man nıcht einmal alle enn!
regeln oder die Rechte der ethnischen, relig1ösen, staatlıchen Minderheıten
wirksam schützen
Die Unsicherhe1 und Ungewı  er ezüglıc der ukun und die kaum
beherrschbare Komplexıtä des sozlalen Bereiches scheiınen beı Einzelnen und
be1 Gruppen Verhaltensweisen begünstigen, die VO Frieden weıt WCR S1nd:
das nschwellen des Rassısmus und der Intoleranz, die Herausforderung der
Fundamentalısmen, die thnische Ausgrenzung, die Verteidigung partı  arl-
stischer Interessen, der Verlust Verantwortung für das Gemeinwohl
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elıgıon und Erzıehung.
nter olchen Umständen über Friıedenserziehung nachzudenken, ist eın
mühsames Unternehmen. och mehr, W der Beıtrag der relıg1ösen FErzie-
hung einbezogen werden soll 1Tatsächlıc wird die edeutung der relıg1ösen
Erziehung für die Friıedenserziehung immer noch esehen annı, 1995b)
(0)8| immer hat dıe elıgıon Fragen aufgeworfen, Entzweiungen und Bür-
gerkriege verursacht, ist parteiusch SCWESCHI, dıente ZUT Rechtfertigung VON

Rassiısmus und Unterdrückung VON Miınoriıtäten. Nichtsdestoweniger egrün-
dete s1e auch offnung auftf Befreiung und Menschlichkei
Im Bereich der Erziehung ist dıe elıgıon beschuldıgt worden, Urheberin VON

Indoktrinatıon, psychologischem Druck, Geisteskrankheıt, psychischer O>
ogle und Lebensüberdruß se1In. ber dıe Erfahrung zeigt auch, daß dıe
elıgıon Quelle vielfältiger Fähigkeıten seiın kann
elıgı1on kann tatsächlic. einen wichtigen persönlichen Sınn en Sıe kann
den Charakter des persönliıchen Lebens als eschöp und dıe Befähigung ZUT

Transzendenz aufzeigen, der sich dıe Beziıehung einem Iranszendenten
(verschiıeden benannt, aber ach (Otto gekennzeıichnet als Numi1inosum,
TITremendum, Fascınosum) verbıindet. Im 1C dieser Beziehung ZU DsSO-
luten werden wıieder bedeutsam die Beziehungen ZUT Natur, den Anderen,
ZUT Gesellschaft, das persönliche Handeln In Welt und Geschichte wird wieder
wichtig
Der gule Fortgang dieser lebendigen Dimension eröffnet der persönlichen
Entwicklung eıne ‚„‚seelısche Bereicherung‘‘, die Erweıterung der Horizonte,
bısher unbekannte Wegweisungen für friedfertiges Handeln
Es ist auch wahr, die Erziehung gemäß ihrem heutigen Selbstverständnis
kritisch und prophetisc agıeren kann 1Im ezug auf rel1g1öses Bekenntnis und
Glaube
Eın unmenschlicher Gott, eın furchterregender Rıchter: elıgıon als egle-
IUNS VOIl Freiheit; die göttliıchen Gebote als wang konformistischer
Unterwerfung; legalıstisches Verständnis des kiırchlichen Lebens diese rel1ı-
g1ösen Vorstellungen könnte das heutige Verständnis Von Erziehung nıcht
akzeptieren.
uch WENN das heutige Verständnis VON Erziehung nıcht einheıtlıch ist
pendeln zwıischen der ffenen Ablehnung der elıgıon und ıhrer Anerken-
NUNg als personaler erziehungsbedürftiger Dimension sSetizt S1e auf das
‚„‚.humane‘‘ Antlıtz der elıg10n, sucht s1e im en inkarnıeren, den
Glauben In Freıiheıit, eıfe;, Respekt, Freigebigkeit, soz1laler Aufgeschlossen-
heit en

Die rziıehung ZUTr Mentalıtät und ZUT ultur
der Gewaltlosigkeıit.

Um dıe genannte Entwicklung fördern, muß relig1öse Erziehung VOF

em nregungen geben für gewaltfreıe Mentalıtät und das ist keine
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eichte Aufgabe; aber S1e erg1bt sıch AaUus der kritisch-prophetischen Funktion
der elıgıon für dıe der Völker
Diese Erzıehung geht ın ZWEe1 Rıchtungen:

Die Kritik gegenüber dem Entwicklungsmodell
FEın erstes weltes Feld der Erziehung er vielleicht Wiedererziehung
eiıner friedlichen Mentalıtät ist die Aufmerksamkeıt oder, WIe INan er

dıe 1ıl1 oder der ‚„Verd: gegenüber dem derzeıt vorherrschen-
den Entwicklungsmodell, das nıcht 1Ur 1m Westen, sondern 1m TUN! in der

Welt dıe Mentalıtät (Nannı, 1995a)
el sınd UuTrC solıde Informatıonen, urchdenken, Diskussıon, Ause1inan-
dersetzung und Dıalog olgende Wesensmerkmale des Entwicklungsmodells

überprüfen:
der kapitalistische Okonomismus (nachdrückliche etonung VON Gewıinn
und nıcht die Berücksichtigung personaler und gemeinschaftlicher edürt-
n1sSse); beherrschenı ist der internationale arkt und seine Gesetze, nıcht
aber z.B der angeMESSCHC Fortschritt der Völker;
eın subtiler Materıl1alısmus (beachtet NUT, Was empirisch Yr Technık
untersucht werden kann, äßt wenig aum der Transzendenz, dem ‚„Geı1st-
lıchenY
die Betonung der Produktion (bevorzugt ediıte VOT den Möglichkeıten
und Eingrenzungen)

Dahiınter steht eın Bıld eines Menschen als eines Starken, Sıegenden (konkret:
männlıch, erwachsen, weıß, westlich, modern, reich, gesund, intellıgent,
selbstbewußt). Schmerz, Leıd, Grenzen werden tabuisiert, auf jede Weıise

bis ZU pathologischen elimiıinıert (vgl bezüglıch des nahen es die
Altenheime und dıe ‚„Begräbnisindustrie‘‘).

Ambivalente Tendenzen In der heutigen Kultur
DIie allgemeıne Aufmerksamkeiıt zielt mehr auf das ‚‚Haben‘‘ als auf das
„Sein; auf Selbstverwirklichung als auftf Gemeinwohl. ber auch das ‚„‚Han-
dl“ und das ‚‚Produzieren‘‘ aben manısche Anziehungskraft in ebung
VON jeder uC nach sıch selbst (Nannı, 1995a) Manche wichtigen Werte
und Lebensweısen werden wen1g beachtet: Armut, Einfachheıt, Reinheıt,
Wahrhaftigkeıit, Freundlichkeıt, Langmut, Ireue, ehrenamtlıche Tätigkeıt,
Einsatz für das Gemeinwohl; Gemeinschaftssınn, Solıdarıtäi mıt dem eigenen
olk und der eigenen Zeıt, Bescheidenheıt VOT Gott:; uCcC nach Gerechtigkeit
und Wahrheıt (n eilhabe mıt der allgemeinen Mentalıtät der Gewaltfreıiheilt,
Ehrlichkeıit, transparent und wahrhaft se1n, polıtısch korrekt handeln
UuSW.).
Auf der sozlalen ene finden siıch Ahnlichkeiten ZU odell des Öökono-
misch-politischen Imperialısmus, religiös-kulturellen Fundamentalısmus,
ZUTr sozio-öOkonomischen Dominanz und ZUTr ‚„unbarmherz1ıgen‘‘ Konkurrenz
in den Beziehungen zwıischen Völkern, Gruppen, ersonen auc. W der
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Sınn für Toleranz, Miıtle1id und der allgemeıne ZUT Respektierung der
Menschenrechte und der Rechte des Eınzelnen nıcht fehlen).
Vor em WITr 1mM Westen mussen eın kulturelles andıcap überwiıinden: die
modernen Freıheıten, der laisıerte Staat, die westlichen Gesetze stutzen sıch
auf das Ich als Indıvidualsubjekt sodaß der Andere ZU Objekt und e1IN!
WIird, den INan Kontrolle halten muß) und auf den ch-Staa: der
imperlalıstisch andere Staaten oder Völker beherrschen WI1. aber auch auf
ein sehr formales und Zu ‚„Öffentliches®" eCc ne Rücksıicht auf dıie vıtale
ene, auftf die Dynamık VOIN Gruppen oder auf subjektive Innerlichkeıit)
SO werden Beziehungen zwıschen Personen und Gruppen oft Überrumpe-
lJungen, Gewalt und Krıeg und suchen darın dıe LöÖsung VonNn Konflıkten und
dıe Stabilisıerung der Bezıehungen zwıschen Personen, Völkern, Natiıonen
und Staaten dıe milıtärische ufrüstung wırd ZUTr wichtigsten Aufgabe.
Diese Mentalıtät und dıe ihr zugrunde lıegende ändern, ist esent-
16 Aufgabe der Erziehung; sS1e zielt auf eine Gesellschaft der jebe,
Brüderlichkeıt, freier und gerechter Zusammenarbeıt den Menschen: S1e
baut auf Spuren VoNn posıiıtıver Haltung und VoN en, die sıch VOT em be1
‚„‚einfachen Leuten‘‘ finden
Erziıehung ist se1it jeher “eduücere‘: Il das Posıtive herauszıehen) und ‚„‚educa-
re  06 Il nähren, verbessern, reitfen lassen, Was keimhaft da ist,
wachsen lassen, W asSs kleın ist)

DIie der Erziehung Bıldung eiıner frıedfertigen
Persönlichkeit

Eın zweiıter Gegenstand der Erzıehung ist die Stärkung der persönlichen
Struktur im 1NDIIC auf Frieden (vgl Roveda,
AT Dıe Erziehung ZUr personalen Identität
Friedenserziehung weiıist VOI em auf Personen hın, die verantwortungsbe-
wußt, ıtısch, nüchtern und realistisch sınd, aber auch en für die ukun
und voll Vertrauen auf die Anlagen, die jeder Mensch als ‚„‚wesensmäß1-
SC egabung‘‘ miıtbringt.
Der wichtigste Wert ist das en (zerstört oder wenıgstens edroht Urc
rieg, ‚wang, milıtärische Unterdrückung); darum dıie Notwendigkeıt, eine
al  Ne Selbstachtung stutzen; einstehen für das, WasSs 1Nan erstrebt
und verwirkliıchen will;: oder wenıgstens helfen einzusehen, persönliche
Freiheit niıcht wachsen kann und Jjele nıcht erreıicht werden ohne Eınsatz und
ohne Selbstdisziplin (entgegen der Versuchung, es sofort erreichen).
Um also Freıheıt, ahrheıt, Gerechtigkeit und 1€e' C:.Die Pfeiler des
Hauses des Frıedens’”, Joh In Pacem In terrı1s) erreichen, MuUSSsSen
die Menschen lernen, subjektives Fühlen und objektive Realıtät miıteinander

verbinden. ach reul das ©  T1NZID vermuıiıttelt dynamısch zwıischen
dem Lustprinzip und der Realıtät. Lernzıiel ist, dıe eigenen Erwartungen
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pflegen nıcht UrC. Unterdrückung der Wünsche, sondern UrC Kultivierung
1m 1NDIIC. auf die eigenen Lebensvorstellungen.
Ethisch-relig1ös gesagt Friedenserziehung bedeutet lernen der offnung In
der persönlıchen und gemeinschaftlichen rTahrun: Diese offnung gründet
auf der realistischen Einschätzung der Realıtät als rundlage für eın IMNECN-

schenwürdiıges en für alle (Joh Paul HE:
Der Sınn für dıe Öffnung gegenüber den anderen, dem sozlalen eben,
posıtıven Veränderungen erschließt sıch, we1l der Sınn für TrenNzen mıt
Händen greifen ist (und die Angewiesenheit auf 1  © Unterstu:  itzung,
Wertschätzung, 1e UrCc Andere); gleichzeıt1ig zeigen sich Anlagen ZU

Guten be1 sıch selbst und be1i den Anderen
Religiös-christlich ausgedrückt der Eıinsatz für das Gute (sSo verschieden ST

auch motivıert WITT hat als rundlage den Glauben das en und dıe

Menschlichkeıt (und für äubıge: den Gott des Lebens)
Die ertiefung der sozio-kulturellen Identität Il das Bemühen Bıldung
ZUT des Friedens und der Gewaltlosigkeıt, ZUr uCcC nach Lebensqua-
lıtät und Gemeinwohl) unterstuützt dıe Erziehung personaler, ausgepragter,
olıder und exXx1DbDler, gefestigter und ffener Personalıtät (immer 1mM ple
zwıschen Eigenem/Anderem, Subjektivem/Objektivem, Aktuellem/Bleiben-
dem)

Haltungen, dıe unterstuützt werden MUSSeEN
Z/u Übereinstimmung mıt dem esagten scheıint mMIr nützlich, einıge rund-

haltungen beschreiben, dıe ausgebildet und verstärkt werden ollten
Klares Bewußtsein für die eigenen renzen, aber auch der eigenen idealen,
ethischen, personalen Krafit:
Kenntnis und Bewußtsein der Grenzen In der Geschichte, aber auch der

Befreiungsbestrebungen und der weitausgreifenden ‚„Utopien“ der Men-

schen er Zeıten;
Respekt VOI Anderen und VOIL den Gesetzen, aber auch Eınsatz für GewI1s-

sensentscheidungen, Freiheıit für ersonen, Gruppen, Minorıtäten;
Wertschätzungen VOIN Diskretion und persönlicher Reflex1ion, aber auch
VOon Diskussıon, Auseinandersetzung, Dıalog;
Persönliche Qualitäten wı1ıe Ruhe, Selbstkontrolle, ©; aber auch Ent-

scheidungsfreude, Mut, Kraft;
Wertschä  ng VOoONn Innerlichkeıit, Schweigen, uhörenkönnen, Alleinseın,
aber auch e1! für Beziehungen, Nähe, Teilhaben;
Opfergeist, Einsatzbereitschaft. Kooperationsfähigkeit, IC ach dem
Besseren, aber auch die ähigkeıt ZU1 Freude

Die der Katechese und des Religionsunterrichts
Die Friedensthematik betrifft auch besondere Formen der relıg1ösen Erzie-

hung Katechese und Religionsunterricht (Nannı,
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Sıe können mıt ihrem Verweils auf Transzendenz reole wiıirken
und NCUC „„erziehliche und reHılfe bieten. e  en ihren auDens-
erfahrungen in der Beziıehung ZU  3 Gott des Friıedens onnen S1e auch eine
ökumenische Friedensethik ANTCHCIL, en für Brüderlichkeıit, In Achtung der
Verschiedenheıiten, geme1ınsam 1mM iırken LÖsung VON Problemen und der
Verminderung VON Kontftlıkten (Laeng, 1992; üng/Kuschel, ugleıic.
ermöglıchen S1e E  rungen und Erprobung Urc die gemeinsame Teılnah-

Initiatıven, Freiwilligenaktionen, Bewegungen, die ihrerse1ts der
Friedenskultur und der Solidarıtä: dienen: VOT em uUurc friedliches /7usam-
menwirken, Urc Erziehung ZUT Legalıtät, Urc. Anregung ZU Zivildıens
anstelle des Miılıitärdienstes bıs ZUT Sensibilısıerung gegenüber Formen eiıner
kriegerischen, oppressiven
Dazu einıge Anmerkungen bezüglıch des Inhalts und der Methode der elig1Öö-
SCHI Erziehung und der Katechese (und der Homiletik und der iturg1e), damıt
s1e Friedenserziehung werden:

Wiıe dıe italienischen 1scho{ie 1mM TIE ZUT Übergabe VON 7)I rinnovamento
Cateches1“ Nr schreıben, edurien s1e „einer versöhnenden

Haltung45  Friedenserziehung aus religionspädagogischer Sicht  Sie können mit ihrem Verweis auf Transzendenz gegen kulturelle Idole wirken  und neue „erziehliche und kulturelle Hilfen‘‘ bieten. Neben ihren Glaubens-  erfahrungen in der Beziehung zum Gott des Friedens können sie auch eine  ökumenische Friedensethik anregen, offen für Brüderlichkeit, in Achtung der  Verschiedenheiten, gemeinsam im Wirken zu Lösung von Problemen und der  Verminderung von Konflikten (Laeng, 1992; Küng/Kuschel, 1995). Zugleich  ermöglichen sie Erfahrungen und Erprobung durch die gemeinsame Teilnah-  me an Initiativen, an Freiwilligenaktionen, an Bewegungen, die ihrerseits der  Friedenskultur und der Solidarität dienen: vor allem durch friedliches Zusam-  menwirken, durch Erziehung zur Legalität, durch Anregung zum Zivildienst  anstelle des Militärdienstes bis zur Sensibilisierung gegenüber Formen einer  kriegerischen, oppressiven Kultur.  Dazu einige Anmerkungen bezüglich des Inhalts und der Methode der religiö-  sen Erziehung und der Katechese (und der Homiletik und der Liturgie), damit  sie zur Friedenserziehung werden:  — Wie die italienischen Bischöfe im Brief zur Übergabe von ‚‚Il rinnovamento  della Catechesi‘“ unter Nr 8 schreiben, bedürfen sie „einer versöhnenden  Haltung ... gegenüber der konfliktgeladenen pluralistischen Welt voller  Leid und Bedarf nach Barmherzigkeit“‘.  — Sie brauchen „eine klare kulturelle Vorstellung, um den komplexen An-  forderungen der heutigen Gesellschaft zu entsprechen, und geeignete  Bildungswege, die die Relation Glaube — Leben, Evangelium — Geschichte  aufzeigen‘‘; sie brauchen „Verständnis für die großen ethischen Themen,  um die Werte der Menschenwürde und der sozialen Gemeinschaft in dieser  zersplitterten Welt zu verdeutlichen; eine Katechese, offen für die Ökumene  und gegenüber der Welt, kirchlich und human““ angesichts eines Gottes,  der in seiner Transzendenz und Transkultur es ‚„nicht erträgt‘“‘, zum  „Privateigentum“‘ der historisch-soziologischen Religionen zu werden, der  vielmehr einlädt, gemeinsame Wege für die Sorge um den Menschen von  heute zu suchen.  Sie müssen diskret, motivierend, stimulierend, anregend sein: ausgehend  von der persönlichen Lage suchen sie die direkte Erfahrung, vielleicht auch  durch die Medien vermittelt; aber sie suchen mehr, benutzen die Formen  der Erzählung, oder des Symbols, der Gesten, der Körpersprache; dies  alles kann helfen, das „Mysterium des Lebens“ zu entdecken, das man lebt  und feiert in Frieden, d.h. in Übereinstimmung mit sich, mit den anderen,  mit den Dingen und mit Gott.  Sie fördern die Haltung des „bewußten Bürgers‘“ und des ‚„Mitglieds einer  kirchlichen Gemeinde‘‘ (und erziehen darum zu den „bürgerlichen und  kirchlichen Tugenden‘‘ wie Teilen, Teilnehmen, Ehrlichkeit, Zivilcourage,  Kompromißfähigkeit, Dienstbereitschaft, Einsatzfreude für das Gemein-  wohl). Johannes Paul 1l. sagte im November 1990 in Neapel, die „Hoffnung  müsse organisiert werden‘‘; ich füge hinzu: der Glaube muß inkarniert und  die Liebe praktiziert werden.gegenüber der konfliktgeladenen pluralistischen Welt voller
Leıd und Bedartf nach Barmherzigkeit‘“
Sıe brauchen ‚‚eine klare TE Vorstellung, den komplexen An-
forderungen der heutigen Gesellscha: entsprechen, und gee1gnete
Bıldungswege, die die Relatıon Glaube eben, Evangelıum Geschichte
aufzeigen‘‘; s1e brauchen ‚‚Verständnis für dıe ogroben ethischen Ihemen,

die Werte der Menschenwürde und der sozlalen Gemeinschaft In dieser

zersplıtterten Welt verdeutlichen:; eine Katechese, enfür dıe Okumene
und gegenüber der Welt, kirchlich und human‘““ angesichts eines Gottes,
der 1ın se1ıner Transzendenz und ranskultur 6S ‚„„Nnicht erträgt‘‘, ZUIN

‚„„Privateigentum”” der historisch-soziologischen Religionen werden, der
vielmehr einlädt, gemeinsame Wege für die orge den Menschen Von

heute suchen.
Sıe mussen dıskret, motivierend, stimulierend, anregend sSe1IN: ausgehend
VON der persönlıchen Lage suchen S1e die direkte Erfahrung, vielleicht auch
uUurc die edien vermittelt; aber s1e suchen mehr, benutzen dıe Formen
der Erzählung, oder des Symbols, der esten, der Körpersprache; dies
es kann helfen, das „„Mysteriıum des Lebens‘“ entdecken, das ebt
und Tfejert 1n Frıeden, in Übereinstimmung mıt sıch, mıt den anderen,
mıiıt den Dıngen und mıt Gott
Sıe Ördern dıe Haltung des ‚„‚bewußten Bürgers‘” und des ‚„‚Mitglıeds eiıner
kırchlichen Gemeinde‘‘ (und erziehen darum den ‚„‚bürgerlichen und
kırchlichen ugenden‘ Ww1e Teılen, eılnehmen, Ehrlichkeıt, Zivilcourage,
Kompromißfähigkeit, Dienstbereitschaft, Einsatzfreude für das Geme1in-
WO. ohannes Paul I1 sa 1m November 990 in Neapel, dıe 99  offnung
mMusse organısıert werden‘‘; ich füge hinzu: der Glaube muß inkarnıert und
die 1e praktizıert werden.
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So könnte c möglıch se1n, Gottesbeziehung und Brüderlichkel miıteinander
verbinden und in der relıg1ösen Erfahrung mıiıt dem TIranszendenten und

mıiıt dem Gott des Friıedens vereinen.

Schluß Das kirchliche Zeugnis
Die relıg1öse Motivatıon für den Frieden estand immer und ist präasent 1m
Bewußtsein vieler Jugendlicher und Erwachsener, die sıch für den Frieden
einsetzen; daneben g1Dt 68 dıe alkale Motivatıon der Nıchtgläubigen (vgl
stituto dı Sociologıa, 1988,
DIie Kırchen en eiıne große Verantwortlichkeit in diesem Bereich Um eine
Stütze für dıe Friedenserziehung se1n, mussen S1e Ur ihr Handeln zeigen,
daß Ss1e dıe Menschenrechte verwirkliıchen und daß S1e in ıhrer PraxIıis riedlı-
che, gewalfire1e Grundsätze aben Dıe gegenwärtige Sıtuation voller 1der-
sprüchlichkeıt und konträrem Geist In den Beziıehungen zwischen den Kırchen
macht dıe Botschaft der Geschwisterlichkeıit, dıe jede elıgıon verkündigen
ollte, unglaubwürdig.
uch für dıe Friedenserziehung gılt, die Kırchen untereinander r1edier-
tige, gewalffreie Beziehungen pflegen ollten Okumenischer Geist und Dıa-
logfähigkeit den Relıgionen zeigen sozliale, kultuerelle und polıtısche,
aber auch relıg1öse Nähe VOT em in einer Gesellscha: mıt auseinandertif-
tenden Säkularisierungstendenzen oder gegenläufig mıt fundamentalıstı-
schen Tendenzen und relıg1ıöser Intoleranz. Ereignisse WwWIe das VOIN Assısı
(1986) oder dıie Treffen relig1öser Gruppen ZUT Diskussion ber das kolog1-
sche Gleichgewicht oder ber eine internationale Ethiken edeutung über
ihre unmittelbare ematı hinaus für und Erziehung.
Das ZeugnIis für einen gemeınsamen Weg ZUT Wahrheıit In Anerkennung der
tiefgehenden Verschiedenheıiten ist schon in siıch bedeutsam für dıe des
Friedens und kann als eispie diıenen für viele andere Sıtuationen, in denen
Gegensätzlichkeiten und ONIlıkte vorherrschen.
Im TUN! 1eg die Glaubwürdigkeıt ihres Einsatzes für den Frieden darın,

dıe Kırchen ihrer eigenen Identität und 1SS10N ireu Sind. Die Wertschät-
ZUNg des krichlichen FEinsatzes für den Frieden wiırd mehr als hre dogmatı-
schen Erklärungen oder ihre Diplomatıe in ihrem menschlıchen, friedferti-
SCI, gewaltfreien Umgang als Örderung ıhres gegenseitigen Konsenses
verstanden. Vor em mussen dıe sOoz1lale Gesinnung und die Verteidigung
ethıscher Grundsätze sıch auch 1in der soz1lalen Praxıs der Kırchen finden; ın
Sıtuationen der Ungerechtigkeit und der Unterdrückung sehen sıch manche
Kirchengemeinden veranlaßt, z.B die Todesstrafe forden, eın gerechtes
und ruhiges usammenleben gewährleısten.
Parte1 für aktıve Gewaltlosigkeıt ergreifen, wırd den Gläubigen ımmer

diskutieren : seın. In jedem Fall ist be1 er Unterschiedlichkeıit der
Ansıchten Pazıfismus und Gewaltlosigkeıt eıne ‚ UtopIe:. die Verhaltens-
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e1ISscIl VON er menschliıcher und erziehlicher Qualität freisetzt be1 inzel-
DCH und be1 Gruppen De1l kiırchlichen und bürgerlichen Geme1inden

Anregungen für dıe Gruppenarbeit
elche altungen und Wertungen bezüglıch Friede rıeg, Waffeneıminsatz
Todesstrafe Gewissensentscheidung, Verhalten gegenüber Anderen und
Anderem fiınden sıch Ter mgebung be1 einfachen 1Leuten ugendl1-
chen Gruppen kirchliıchen Gememnschaften
Was kann be1l Jugendlichen und Del Erwachsenen () natıonal nNnierna-

1onal) helfen das Anlıegen des friedlichen /Zusammenlebens dıie Zusam-
menarbeıt den Völkern und den relıg1ösen Okumen1ismus fördern?
Was müßte dıe theologische und katechetische Forschung herausstellen
der Friedenskultur dienen?
onnen Katechese und Religionsunterricht C111 relig1Ööses Interesse
Sınne des Friedens anstoßen? Wiıe UuSSCIl SIC sıch verhalten angesichts

Formen VOoNn Religiosität?
Wilie kann da Gleichgültigkeıit und Relatıyismus vorherrschen die
C Evıdenz Von Gut und Ose bestimmend IST C11NC Mentalıtät des
Friedens erzeugt werden? Was 1ST aDe1l wichtig?
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